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N 124. . 1864. 
Dienſtag, den 31. Mai. 2 | ss ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfbont“ erſchetnt Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
55 mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. ‘ Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
unementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Büreau. 
vie Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
prey auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten de In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
N rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


ern DAMPFBOOT. 

bet Das Abonnement pro Juni 
hier wie auswärts 10 Sgr. 

din, wärtige wollen den Betrag 


lan unsere Expedition fr. einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Dog Dresden, Montag 30. Mai. 
ſuſc „Dresdner Journal“ erklärt die Nachricht für 
dober daß Preußen und Sachſen bereit ſeien, Han⸗ 
edi das Präzipium zu wahren, falls Hannover 
ß it ihnen den Zollvereinsvertrag auf Grund des 
ch⸗preußiſchen Handelsvertrags erneuern würde. 
1 Paris, Montag 30. Mai. 
Nast bendmoniteur“ ſchreibt: Im Intereſſe der 
np Vichkeit und des Erfolges der Unterhandlungen 
uu dee Bevöllmächtigten der kriegführenden Theile 
ohne 8 onferenz am Sonnabend aufgefordert worden, 
loben erzug ihre Regierungen dringend um Inſtruk⸗ 
0 daß zur Verlängerung der Waffenruhe anzugehen, 
bum ar Frage am Donnerſtage zur Verhandlung 
önne. 


in unſer Verhältniß zu den Deutſchen Nachbarſtaaten] lege Preußiſche Zuſtände, wie ſie nun einmal ſind, 
gebracht. Es war endlich Zeit, daß wir die Glacoe⸗ zu Grunde und ſuche dasjenige Fremdländiſche und 
handſchuhe auszogen und die höflichen Verbeugungen, Uneigene, welches in der Verfaſſung dem Preußiſchen 
wenn wir mit unſern kleinſtaatlichen Nachbarn ver-] Weſen nicht entſpricht, zu modifieiren und Preußiſchen 
handelten, bei Seite ließen. So, wie Herr v. Bismark Verhältniſſen anzupaſſen. —5.— 
an den Bundestag in derjenigen Note ſchreibt, in nn ] WENN TER 
welcher es ſich um Nichtbeſetzung der Inſel Fehmarn Berlin, 30. Mai. 
ſeitens der Bundestruppen handelt — fo iſt der richtige — Die N. A. Z. ſchreibt: „Ueber die Sonnabend⸗ 
Styl, in welchem die hochlöblichen Perrücken in Frank- | figung der Conferenz liegt außer der Nachricht, 
furt angeredet werden müſſen. Deutſchland muß keinen] daß die nächſte Conferenzſitzung am kommenden Don⸗ 
Augenblick vergeſſen, daß — wenngleich Preußen ohne nerſtag ſtattfinden wird, nur noch ein Telegramm der 
innige Verbindung mit Deutſchland einen ſchweren „Wiener Sonntagszeitung“ vor, nach welchem die 
Stand hat — Deutſchland ſelbſt gar keine Lebens- beiden deutſchen Großmächte ihre Forderungen, Eng⸗ 
und Widerſtandsfähigkeit befigt, ſobald ihm der mächtige land einen Vermittlungs-Vorſchlag eingebracht hätten; 
Schutz Preußens entzogen wird. Dieſe albernen gegen | — die däniſchen Bevollmächtigten aber ſeien ohne 
Preußen gerichteten Eiferſüchteleien und Plackereien, Inſtruktionen geweſen. Da die Mitglieder der Con⸗ 
wie fie ſeitens des Bundestages bei der Frage um ferenz ſich bekanntlich zum Schweigen verpflichtet, 
den Küſtenſchutz und in vielen andern Dingen zum | vermögen wir die Richtigkeit dieſer Angabe weder 
Vorſchein gekommen, müſſen ein für alle Male | zu dementiren noch zu beſtätigen. Dagegen iſt die 
aufhören. durch die „Köln. Ztg.“ gebrachte Nachricht vollſtändig 
Wenn deshalb jetzt der Landtag zuſammentritt, | richtig, daß das britiſche Kabinet die bei den Confe⸗ 
fo wird das Haus der Abgeordneten, inſofern ihm renzen betheiligten Höfe davon in Kenntniß geſetzt 
das Wohl des Vaterlandes höher ſteht als der Partei hat, England werde bei den Verhandlungen einen 
ſtandpunkt, dem Miniſterium Bismark feine Zuftim- | Antrag einbringen, daß bei etwaiger Schöpfung eines 
mung zur äußeren Politik nicht verſagen können. ſchleswig⸗ holſteiniſchen Staates ſtipulirt werde, daß 
Auch eine zweite, die brennende Frage der Gegen- Kiel niemals ein deutſcher Bundeshafen werden dürfe. 
wart, die Frage über die Militair⸗Reorganiſation, ift | Von Seiten der beiden deutſchen Großmächte iſt dieſe 
ihrer Löſung ein Stück näher gerückt. An diefer | neue unerhörte Anmaßung Englands mit aller Ent⸗ 
Frage verzehrt ſich die beſte geiſtige Kraft unſeres | ſchiedenheit zurückgewieſen worden. Hr. v. Beuſt 
Vaterlandes, während andere mindeſtens ebenſo wichtige | hat ſich dieſem Schritte angeſchloſſen, und mit Genug⸗ 
Fragen ihrer Erledigung harren. Bis jetzt war nur thuung ſehen wir, daß auch die außerdeutſchen Blätter 
theoretiſch geſtritten (fo und fo viel Generäle hielten] das Benehmen Englands in gebührender Weiſe ab⸗ 
die dreijährige Dienſtzeit für erforderlich, ebenſo viele fertigen. Die Pariſer „Preſſe“ ſagt bei dieſer 
behaupteten, die zweijährige genüge) jetzt zum erſten] Gelegenheit: „Wit haben in dieſer Hinſicht eine 
Male ift der neuen Heeresverfaſſung Gelegenheit ger | Hoffnung und eine Gewißheit. Die Hoffnung: daß 
boten, ſich praktiſch zu bewähren — und fie hat fid | die Weisheit der übrigen Regierungen England ver⸗ 
bewährt. Sehr möglich, daß bei zweijähriger Dienſt⸗] hindern werde, dieſes Unrecht Deuſſchland zuzufügen; 
zeit dieſelben Erfolge erreicht worden wären — aber] die Gewißheit: daß Deutſchland eine ſolche Unbill 
würde es nicht thöricht ſein, es auf die Probe an- mit einem Ausbruch des National- Gefühls aufnehmen 
kommen zu laſſen? Bei derartiger Probe ſteht jedesmal] würde, der uns beſonders in dem Augenblick gefähr⸗ 
die Exiſtenz des Staates auf dem Spiele. lich erſcheinen dürfte, wo die Wünſche der geſammten 
Unſer Heer, wie es jetzt iſt, hat ſich ber | Welt für den Frieden geſtimmt ſind.“ — Die „Oſt⸗ 
währt, das ift ein Faktum. Deshalb wünſchen wir, deutſche Poſt“ macht folgende Mittheilung über die 
daß das Abgeordnetenhaus die innern Angelegenheiten Konferenzſitzung: Der öſterreichiſche Botſchafter Graf 
der Armee dem Kriegsherrn überläßt und ſich auf] Apponyi entwickelte, auf welcher Grundlage die Alli⸗ 
den finanziellen und volkswirthſchaftlichen Standpunkt] irten geneigt Frieden zu ſchließen, nämlich vollſtän⸗ 
beſchränkt. Am Liebſten wäre es uns, wenn dem] dige Trennung der Herzogthümer von Dänemark, 
Kriegsherrn ein angemeſſenes Pauſchquantum bewilligt] Konſtituirung der Herzogthümer als ſelbſtſtändiger 
würde, innerhalb deſſen er unter Beachtung eines mit] deutſcher Bundesſtaat unter der Regierung des Erb⸗ 
dem Landtage vereinbarten Geſetzes, in welchem kurz] prinzen von Auguſtenburg. Der Graf Bernſtorff 
alle Hauptzüge der Militairverwaltung und des Heeres] und der Freiherr v. Beuſt unterſtützten den Vorſchlag. 
dargelegt werden, ſchalten und walten kann. Der Vertreter Frankreichs brachte den Vermittelungs⸗ 
Entſetzlich wäre es, wenn wir wieder alle dieſe] vorſchlag ein, Holſtein, Lauenburg und einen Theil 
petaillirten end» und erfolgloſen Militairdebatten zu | Schleswigs dem deuſchen Bunde, den anderen Theil 
hören bekämen; das Volk iſt deſſen herzlich müde. Schleswigs dem däniſchen Staate einzuverleiben. 
Das Nachgeben von einer Seite erfordert aber | Graf Clarendon ſchloß ſich dieſem Vorſchlage an, 
auch Nachgeben von der andern. Das Prinzip des bezeichnete zugleich die wünſchenswerthe Theilungslinie. 
wer Mächte geweſen iſt, jetzt dem Auslande gegen⸗ Conſtitutionalismus iſt eben das der Compromiſſe.] Die deutſchen Bevollmächtigten erklärten ſich gegen 
ant geachtete und ſelbſtſtändige Stellung ein⸗ Und deshalb erwarten wir von unſern künftigen] eine Theilung und fanden den engliſchen Vorſchlag 
Dales Sowohl in der Polniſchen, wie in der Abgeordneten, daß ſie wieder mit aller Kraft daran unannehmbar. Alle Vorſchläge wurden ad reſereudum 
dance ig Holſteinſchen Sache hat Preußen fein Ziel] gehen — und wenn es nöthig ist, die Initiative, dazu] genommen. Ueber ben Waffenſtillſtand wurde nicht 
ö — und unbekümmert um das Gekläffe der | ergreifen — um ſowohl die in der Verfaſſung ver- verhandelt. Die däniſchen Bevollmächtigten waren 
V. verfolgt — man muß natürlich das ſchein⸗I ſprochenen als auch andere vom Volke ſeit Jabren ohne alle Vorſchläge erfhienen. _ 
ut dz eichen vom graden Wege, wie es in der erſtrebte Geſetze zur Ausführung zu bringen, beſonders — Von gut unterrichteter eite wird uns aus 
vi deb ie Klugheit oft gebietet, nicht gleich als ein aber: ein ordentliches Geſetz über die Verantwortlich Berlin geſchrieben: Wie mit die politiſchen Conſtella⸗ 
5 N des geſtellten Zweckes deuten, was leider keit der Minifter, ohne welches jede Verfaſſung nur tionen jetzt erſcheinen, glaube ich an gar keine Er⸗ 
er we ven den täglichen Zeitungsſchreibern, denen] Theorie ist. neuerung der, Beinbfeligteiten), die ſchon früber 
Du ere Blick mangelt, geſchieht. Bei ſolchem Ausbau der Verfaſſung möge man zugeflüſterte Nachricht, daß die Königin von England 


dichtige Anſchauung hat Herr v. Bismark] aber nicht mit idealen Faktoren rechnen, ſondern man | ganz feſt und beſtimmt erklärt habe, zu einem Kriege 


n 


Wie ; London, Montag 30. Mai. 
te fchert wird, hätten in dee vorgeſtrigen Kon⸗ 
daß Yung die deutſchen Bevollmächtigten erkärt, 
Teen e fortan nicht mehr Perſonalunion ſondern 
agen der drei Herzogthümer von Dänemark vor⸗ 
kenn, würden. Die dänischen Bevollmächtigten 
N hierauf die Erklärung abgegeben, daß jene 
der ung der deutſchen Bevollmächtigten, fie aus 
Lon onferenz auszuſcheiden nöthigen werde. Die 
kund Clarendon und Ruſſell hätten nun vermit⸗ 

die Abtretung Holſteins und Südſchleswigs 
Late dl und die Herren von Brunnow und Prinz 
| d' Auvergne dem zugeſtimmt, der letztere hätte 
Nauf efragung der Bevölkerung vorgeſchlagen. 
det 2 Einholung von Inſtruktionen in Betreff 
0 a Sifggen Vermittelungsvorſchlages hätte die 
Nag ſich ſchließlich bis nächſten Donnerſtag 


Preußen im Innern. 
Vir Senn das Wohl des Staates wirklich gefördert 


in ſe iſt es gleichgültig, ob Solches durch ein 
der Merian der Feubaten, der konſtitutionellen oder 
Sr tatifchen Partei geſchieht. N 
N Wenig wir in innern Angelegenheiten Verehrer 
andlungen des Herrn von Bismark ſind, ſo er⸗ 
Ant di wir deshalb die großen Erfolge die er erzielt 
e richtige Anſchauung, welche er in manche 
u Die hineingebracht hat, doch dankbar an. 
dos Erfolge beſchränken ſich vorläufig auf die 
deaf, Polit Darüber iſt wohl keine Frage, daß 
ſtalerbre welches ſeit den Freiheitskriegen mit wenig 
t ungen mehr oder weniger der Spielball 


2 


gegen Deutſchland und namentlich gegen Preußen 
nun und nimmermehr ihre Zuſtimmung zu geben, 
wird jetzt ganz allgemein und als eine feſtſtehende 
Thatſache angeſehen und laut ausgeſprochen. Louis 
Napoleon iſt augenſcheinlich gewonnen und Oeſterreich 
durch das Mährchen einer beabſichtigten Annexion — 
das, wie ich glaube, Herr von Bismarck ſchlauer 
Weiſe für dieſen Zweck hat ausbreiten laſſen, ohne 
irgend eine ernſte Idee dafür zu haben — fo ein— 
geſchüchtert, daß es zu Allem Ja ſagen wird, was 
Preußen für den Auguſtenburger verlangt. Däne- 
mark wird daher, es mag wollen oder nicht, in den 
ſauern Apfel beißen und die Herzogthümer heraus⸗ 
geben müſſen. 


Feindſeligkeiten glaube ich aber nicht. 


— Der „Wiener Botſchafter“ hebt „auf Grund 
verläßlicher Informationen“ folgende Momente her— 
Frankreich und England ſind in Bezug auf 
das Prinzip einer Theilung Schleswigs nach der 


vor: 


Sprachengrenze einig. Aber ebenſo gewiß iſt es, 


daß die deutſchen Mächte, Preußen fo gut wie Oeſter⸗ 


reich, ſich dieſem Prinzipe nicht anſchließen werden. 


Sie beabſichtigen vielmehr, wie man beſtimmt ver- 
nimmt, das ganze Schleswig als Theil des neu zu 
Die deutſchen 
Mächte wollen das Rechtsprinzip feſthalten und das⸗ 
ſelbe nicht mit der Nationalitätenfrage vermengen, 
andererſeits aber auch das praktiſche Moment nicht 
außer Acht laſſen, daß Lauenburg unſtreitig zur 
Krone Dänemark gehört, aber das däniſche Enklave 


conſtituirenden Staates zu fordern. 


in Deutſchland unmöglich bei Dänemark bleiben kann, 


will man überhaupt jetzt die ganze Frage gründlich 
löſen. Die deutſchen Mächte müſſen daher auch des⸗ 
halb im Prinzipe ganz Schleswig fordern, um Lauen⸗ 
burg, das zu dem neuen Herzogthum Schleswig⸗ 
Holſtein geſchlagen würde, mit Nordſchleswig zu 
Ueber die Sprachgrenze werden wohl 
hartnäckige Verhandlungen ſtattfinden, da die Inten- 
tionen der Weſtmächte in der Grenzfrage den deut- 
England 
will für Dänemark fo viel als möglich retten, Franke 
reich vielleicht ein Object für die Abſtimmung ſchaffen, 


compenſiren. 
ſchen Intereſſen nicht eben günſtig ſind. 


welcher Oeſterreich prinzipiell entgegenſteht. Auf der 


einen Seite alſo beiläufig die Schleigrenze, auf der 


andern mindeſtens die Grenze Flensburg -Tondern, 
obwohl in dieſer Richtung noch nichts formulirt iſt. 


Ueber die Urſachen, welche den Umſchwung gemacht 
haben, kann man ſoviel ſagen, daß die Haltung der 
Königin von England von einigem Einfluſſe geweſen 
iſt. Heute iſt es wohl keine Indiseretion mehr, wenn 
wir mittheilen, daß dieſe hochgeachtete Fürſtin ſchon 
vor Monaten einen Brief an den Herzog von Ko— 


burg gerichtet hat, in welchem fie ihren feſten Ent- 
ſchluß ausſpricht, einer Kriegsaction Englands gegen 
Deutſchland niemals ihre Zuſtimmung geben zu wol⸗ 
len. An dem feſten Willen der Königin ſind die 
feindſeligen Abſichten des engliſchen Miniſteriums ger 


ſcheitert. — Lord Clarendon war es, welcher auf 


der Conferenz die Sachlage unumwunden enthüllte. 
Er ſagte im vertraulichen Geſpräche der deutſchen 
Bevollmächtigten: „Sie zweifeln wohl nicht, daß 


England eine Großmacht iſt; aber in jeder Frage 
iſt eine Großmacht nur dann eine ſolche, wenn ſie 


von ihrer vollen Macht Gebrauch machen will; und 
das wollen wir nicht in der Herzogthümerfrage.“ 
Die Berichte dieſes Geſandten haben dann den Um— 
ſchwung bei den deutſchen Mächten herbeigeführt. 
England ſelbſt konnte übrigens jo wenig wie Däne- 


mark, an der Form der Perſonalunion einen rechten 
Geſchmack finden und verſteht ſich ſchließlich lieber 


zu einer Lostrennung als zu einer halben Löſung. 
Freilich darf die mächtige Wirkung der Haltung 


Frankreichs auf England nicht verkannt werden. Ohne 


dieſe Haltung wären wir heute noch nicht in dem 
gegenwärtigen günſtigen Stadium. — 
Form, in welcher der Herzog von Auguſtenburg in 
ſeine Souveränetät eingeführt werden ſoll, ſcheinen 
die Anſichten noch nicht feſtzuſtehen. Doch ſcheint 
von Seite Oeſterreichs auf ein contradictoriſches Ver⸗ 
fahren Gewicht gelegt zu werden, obwohl Staats- 
rechtslehrer wie Zöpfl erklären, das einzig correete 
bundesmäßige Verfahren ſei die Vorbereitung eines 
Bundesbeſchluſſes in der Erbfolgefrage durch einen 
Ausſchuß (jo geſchehen durch den ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Ausſchuß) und ſohin Beſchlußfaſſung im engeren 
Rathe, mit Berlückſichtigung aller rechtlichen Momente. 
Jedes andere Verfahren erklärt Zöpfl als nicht den 
Bundesgeſetzen gemäß. Aber es ſcheint doch, daß 
Preußen und Oeſterreich geneigt wären, die Sache 


vor ein europäiſches (1) Schiedsgericht zu bringen, 


welches dann wohl nur ein europäiſchen Souverän 
ſein könnte, der bei dem Streite unbetheiligt iſt. 
Jedenfalls aber müßte die deutſche Bundesverſamm⸗ 


Die Sache wird ſich wohl noch in 
die Länge ziehen; an eine Wiederaufnahme der 


Ueber die 


lung zu der Uebertragung der Streitſache an einen 


Schiedsrichter ihre Zuſtimmung geben. Man ſcheint 


bei einem derartigen Projekte beſonders von dem Um⸗ 


ſtande geleitet zu werden, daß ein Fall, wie der vor⸗ 


liegende, in der Bundesakte nicht vorgeſehen und in 
derſelben keine ausdrückliche, auf denſelben paſſende 
Beſtimmung iſt. Doch iſt es auch möglich, daß die 
Einſetzung des Herzogs Friedrich ohne rechtliches 
Verfahren durch einen europäiſchen Akt erfolgt. 
Schließlich müſſen wir noch das Eine betonen, daß 
Preußen jeden Annexionsgedanken aufgegeben hat und 
mit Oeſterreich in der Anerkennung des Herzogs von 
Auguſtenburg einig iſt. 

— Am Sonnabend über acht Tage ſoll von Wien 
ein Extrazug mit ungefähr 400 Vergnügungsreiſenden 
hier eintreffen, die Berlin und Potsdam beſehen, einen 
Abſtecher nach dem Harz und zuletzt eine Fahrt nach 


den Düppeler Schanzen machen wollen. Es befindet 


ſich bereits ein Agent der Unternehmer hier, um die 
Quartiere für den Aufenthalt zu beſorgen. 


— Die auf Selbſthülfe beruhenden Erwerbs- und 
Wirthſchafts-Genoſſenſchaften der Handwerker und 
Arbeiter haben in Deutſchland einen lebhaften Auf— 
ſchwung genommen. 1862 zählte man 511 Vor— 
ſchuß⸗Vereine mit etwa 70,000 Mitgliedern, und 
nach den Rechnungs-Abſchlüſſen von 243 dieſer Ver⸗ 
eine hatten dieſelben mit einem Betriebs-Capitale von 
7 Mill, 606,321 Vorſchüſſe zum Betrage von 23 
Mill. 674,261 Thlr. gewährt. Die Erträge des 
Bankgeſchäfts an Zinſen und Provijionen beliefen 
ſich in dem gedachten Jahre auf eine halbe Million 
Thaler. Die Genoſſenſchaften bilden ein täglich ſich 
vergrößerndes Feld für einen geregelten Bankverkehr. 
Von dieſem Geſichtspunkt geht die Gründung einer 
„Deutſchen Genoſſenſchaftsbank“ aus, zu der die 
Herren Delbrück, Al. Elſter, Meyer Magnus, L. 
Reichenheim, Dr. Siemens, Tweſten, v. Unruh, 
Schulze⸗Delitzſch fo eben einen Proſpekt vorlegen. 
Sie fagen darin: „Je mehr ſich die Vorſchuß⸗ 
und Creditvereine zu Volksbanken entwickeln, deſto 
vielfältiger werden ihre Beziehungen unter einander, 
deſto mehr bedarf ein großer Theil von ihnen einer 
guten Verbindung in Berlin. Die Genofjenfchafts- 
bank wird ihnen Gelegenheit bieten, überflüſſige Baar 
vorräthe auf kürzere oder längere Zeit zinsbar anzu⸗ 
legen, wird ihnen Credit gewähren und ihre Berliner 
Geſchäfte commiſſionsweiſe erledigen. Sie wird zu— 
gleich den vom großen Bankverkehr ausgeſchloſſenen 
kleineren Induſtriellen und Gewerbtreibenden und 
zwar unter deren gemeinſamer Mitwirkung und Mit- 
garantie Credit gewähren und daneben allgemein 
Bank- und Commiſſionsgeſchäfte am hieſigen Platze 
betreiben. Die Umſätze mit den Genoſſenſchaften 
und die daraus zu erwartende weitere Kundſchaft 
bilden eine natürliche Baſis für ein Bankgeſchäft von 
mäßigem Umfange und ſtellen ſofort erhebliche Com⸗ 
miſſionsgeſchäfte ohne Riſico in Ausſicht.“ Das 
Stammcapital der Geſellſchaft, welche eine Comman⸗ 
dit⸗Geſellſchaft ſein ſoll, iſt auf 250,000 Thlr. feſt⸗ 
geſetzt und ſoll durch Aktien à 200 Thlr. aufgebracht 
werden. Die Ordnung und Verwaltung der Ge— 
ſellſchafts⸗Angelegenheiten ſoll erfolgen 1) durch zwei 
perſönlich haftende Geſellſchafter, 2) durch den Auf» 
ſichtsrath, beſtehend aus 7 Actionären, 3) durch die 
General-Verſammlung. Vorausſichtlich wird ein 
Theil des Capitals von den Genoſſenſchaften ſelbſt 
aufgebracht werden, ein anderer Theil iſt bereits ſonſt 
gezeichnet. Zeichnungen werden bis zum 1. Juli d. J. 
angenommen. (Spen. Z.) 

Stettin, 30. Mai. Die abgebrannte Strecke 
der Eiſenbahnbrücke iſt in ihrem Wiederaufbau fo- 
weit vollendet, daß die Joche vollſtändig wieder her— 
geſtellt und die Querbalken ſämmtlich gelegt und 
befeftigt find. Es hat daher geſtern ſchon das ſo— 
genannte Richten ſtattfinden können, wobei es an 
einem Schmauſe und an einer Vertheilung von (gegen 
1500 Thlr.) Prämien als Anerkennung für den be» 
wieſenen Fleiß der Arbeiter micht gefehlt hat. Mit 
dem Aufbringen der Schwellen und Schienen, ſo 
wie mit der Ausfüllung der Fachwerke glaubt man 
am Donnerftag fertig zu werden, fo daß von da ab 
zum erſtenmale eine Lokomotibe die Strecke paſſiren 
und mit der Kiesaufſchüttung begonnen werden kann. 
Im Ganzen wird der Bau alfo nicht einmal volle 
14 Tage in Anſpruch nehmen. 


Poſen, 27. Mai. Der frühere Gerichts-Aſſeſſor 
Krauthofer hält ſich, wie die „Oftd. Z.“ hört, gegen⸗ 
wärtig in Berlin auf, um daſelbſt Mediein zu ſtudiren; 
doch ſoll der akademiſche Senat vorläufig feine Imma⸗ 
triculation beanſtandet und vorab das hieſige Appella- 
kionsgericht um Auskunft über die Gründe, welche die 
Entlaſſung des ꝛc. Krauthöfer aus dem Juſtizdienſte 
herbeigeführt, erſucht haben. 


London angeſetzten Konferenz für die hefe Pi 
mannſchaft vom allergrößten Inter gänzlich, 
hofft der hieſige Kaufmannsſtand von der, üſſen 75 
Regierung c. 5 
Konferenz, ſobald ihr dieſelben zugegange ange, 
Kenntniß geſetzt zu werden. i 


des 
Altona, 25. Mai. Der frühere Deaf it 


2 Dau 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Ingenieur, Gora. Chef der 
von der herzogl. Regierung in Kiel zu nt worden, 
militairiſchen Material-Verwaltung ernannt jlebri⸗ 


und hat ſich bereits nach Rendsburg begeben . an 
gens verlautet, daß die Allürten Alles, 
erbeuteten däniſchen Geſchützen, Musteten m 
und Armaturſachen noch im Lande Ill, 5 ſcheulen 
Ausrüſtung der ſchleswig⸗holſteinſchen Arm abe 
wollen. Auch wird verſichert, daß die an n fer 
liſten bereits fertig vorliegen, fo daß ſchon! Contil 
Zeit mit der Neubildung eines herzoglichen 
ents begonnen werden kann. 1 
8 9 ! An 2 des 
in 
n 
18. Mai, gelangt: „Ew. Wohlgeboren ba 
n 
l 
deulſchn 
eic, 
U 
fe 
zugleich den Wunſch ausgeſprochen, Sedan F 
ich nut age 


tretung ich berufen bin, in der geeigne 
einzulegen. Empfangen Ew. W.“ 2. iſt 
Stuttgart, 25. Mai. Der König "5 
vollſtändig wieder hergeſtellt, die Biden er 85 
aufgehört und der alte Herr fährt trotz 0 un 
Jahre täglich ſpazieren, oft 2—3 Stunden fund 
feine Meiereien und Geſtüte, feine Lieblingsſch uu 


nun 


zu beſuchen, die von ihm angeordneten vielen ige? 
zu beſichtigen, und bald frühſtückt er in der pi 
(feinem Mauriſchen Luſtſchloſſe) bei Kanſtatt, mitder 
Park auf der Solitude. 


Auch vollzieht gäste 10 
obgleich die Entſcheidung über laufende Geſcha eie 
in der Hand des Miniſterialrathes verbleibt, ja! 
Akte der Regierung, empfängt Geſandte, a 
Staatsverträge und hat ſelbſt ſchon 2 Todes irb⸗ 
beſtätigt, wovon das eine morgen vollzogen " 
Lokales und Propinzielles. 
Danzig, den 31. Mai⸗ „fio3 4 
— Da das Reſultat der zum Donne u, 
11 in f 


officiell, von den Be 


Kommt keine 
der Waffenruhe zu Stande, ſo iſt es na 
den Kaufmannsſtand ungemein wichtig, ig 3 
früheſtens zu erfahren, indem er dan bla 
12. d. M., an welchem Tage die Waffenru ; 
ſollte, feine Maßregeln zu treffen bat. 24. 1 
— Es iſt uns aus Cuxhafen, den 10 folbe 
von Bord Sr. Maj. Kriegsdampfer „Adle 
des Schreiben zugegangen: „ das Fr 
„Anknüpfend an meine Mittheilung über cel 
gefecht bei Helgoland, wonach unſer Schiff Binde tagen 
wundeten öſterreichiſchen Matroſen in Hamb er inn ſche 
fern beauftragt wurde, muß ich zuerft noch buen, je in 
Theilnahme der Hamburger Bevölkerung erwä ranspon . 
uns während des ganzen Tages, den der ſenden heil 
Krankenkörben in Anſpruch nahm, zu T 4 a 
fanden. Am 12. Mai wurde uns der Aufl" yon ug 
die unterwegs in Altona abgeſetzten Leicht a 
öſterrelchiſchen Matroſen zu beerdigen. nter 5 4 
2 uhr kamen wir dieſer traurigen Pflicht un Pie el 
ligung einer unabſehbaren Volksmenge na eine, 9 
gationsſchüler Altona's, ein Muſiktorps und und edel 
lung hannöverſcher Jäger begleiteten den 13. 
letztere die Ehrenſalven am Grabe. Am alben ing eb 
wir von dem beabſichtigten Beſuch unſeres nun raus“ 
kronptinzlichen Paares benachrichtigt und tigen tube, 
wieder an das Säubern unſerer von dem paar ganler 
port zeugenden Schiffsräume. Das hohe poll zu rin zen 
ſich mit den Deputirten jeder Charge huld Kier Ver⸗ 
halten, wobei von Sr. Königl. Hoheit dear unſg nah⸗ 
Worte des Dankes und der Anerkennung 5 ür 
halten beim Gefecht ausgeſprochen wur den iſchafte Bord, 
men wir die öfterreichiſchen Gramm. m ane 
Schwarzenberg und Radepfi ca. 150 8 erabk Aus 
lleferten fie unter dem Hurrahrufen ice Anker Menge 
Cuxbafen ab und gingen dann daſelbſt ügen eine turbau 
Berlin treffen hier täglich mit den Ba “= 8 
Neugieriger ein, um den Zuſtand on hen. 
begriffenen öſterreichiſchen Schiffe zu falls w 
der Waffenruhe ſind die Schiffe jeden 


Un 
dr Boden den Kampf 


Dän 
Feed erden al 


wieder fortſetzen zu können, um 
für den Schiffsbrand zu geben. 
Erploſio ergänze ich meine vorige Angabe betreffend 
zenberg noch von Granaten in der Batterie des Schwar⸗ 
ſoweſen find bebte, daß es 14 gefüllte Granatkaſten 
6 ſwreglich elche die Kataſtropbe für die Oeſterreicher 
t Ales ng macht baten. Am Bord unſeres Schiffes 
letzt Nuran Sollte Friede eintreten, wozu aber bis 
öfterrei keine Ausſichten find, dann gehen wir mit 
vo chiſchen Geſchwader ins Mittelmeer und neh⸗ 
. onſtantinopel wieder Station“ 
Walter wi der Kgl. Marine iſt der bisherige Ver⸗ 
laſſe und zen beim zum Controleur der Kgl. Werft⸗ 
Mundt die Bureaugehilfen Bröſike, Wolff, 
Vürgeg Weſtphal, Milenz, Serkowski und 
— heim zu Werkſtattsſchreibern ernannt. 
vert] Die geſtrige Sitzung des Handwerker- 
roth aus wurde mit Kriegers Morgenlied: „Morgen 
ei orgenroth, leuchteſt mir zum frühen Tod!“ 
beruhe Zugleich war ein Schlachtenbild von dem 
Mitglied Maler Bleibtreu ausgeſtellt, welches die 
ſchein 5 der Verſammlung aufmerkſam in Augen⸗ 
den e. men. Es war geeignet, die Gemüther für 
Synpan dag, der folgen ſollte, mit der Gewalt der 
z Denen hie zu erfaſſen — gleich den wunderbaren 
Herr des Liedes, welches die Verſammlung geſungen. 
Vid Manuhardt entrollte in ſeinem Vortrag 
de g. von wahrhaft tragiſcher Größe, ein Bild, 
licht deignet wäre, zerſchmetternd zu wirken, wenn 
gemid e kriegeriſchen Erfolge unſerer Tage feine Härte 
\ rt. Denn die düſtere ſchwermuthsvolle klage, welche 


hen Derſelbe 
dae. auch durchaus anſchaulich, und ſeine mit 
Deal Gevächtnißſchärfe bewirkte bewundernswerthe 
malerei ſetzte ihm die Krone auf. 
m f Geſtern Abend hielt Herr Lehrer Zelinski 
lebanatholiſchen Geſellen-Verein die Fort⸗ 
Pole feines Vortrages über die Revolutionen in 
if, Nach einer kurzen Biographie des Kaſſers 
di laus 6 DB 
die 8 von Rußland führte der Herr Vortragende 
in deauptmomente der Aufſtandsbewegung der Polen 
leech Jahren 1828 bis 1832 vor und gedachte 
tungen tig der geheimen Verbindungen und Verſchwö⸗ 
dag im Jahre 1846. Ju einem folgenden Vor⸗ 
der 2 Herr Z. den letzten Aufſtand der Polen, 
Ic ſortdauert, behandeln. 
Der Polizei⸗Secretair und Büreau⸗-Vorſteher 
date manwohner⸗Melde - Amts, Hr. Eyff, hat es 
dr Amen, den 15. Jahrgang des Danziger 
mung s- Anzeigers im März d. J. heraus⸗ 
Mannen. Das für jedes Büreau und jeden Geſchäfts⸗ 
kun, unentbehrliche Buch hat eine weſentliche Erwei- 
Kopp und Verbeſſerung dadurch erhalten, daß fünf 
ind mungen, theils neu hinzugekommen, theils bedeu⸗ 
den ervollſtändigt worden ſind, wodurch das Auffin⸗ 
So fü betreffenden Perſonen ſehr erleichtert wird. 
daß di den wir es außerordentlich zweckentſprechend, 
fee gewerbetreibenden Bewohner außer in dem 
lum inen Verzeichniß noch in alphabetiſcher Zu 
lud; dallung der Gewerbe unter ſich aufgenannt 
uli doch wäre es in ſtatitiſcher Hinſicht zu 
ledeg an, daß die Anzahl der Gewerbetreibenden 
Ve, ewerbes für die Folge ſummariſch angegeben 
aſpit wie es z. B. bei den Kirchen, Lehranſtalten, 
Ne, bei den 25 Agenturen für Feuer⸗ 
mung, bei den 52 ſogenannten Sterbe— 
N 2 nd Unterſtützungs Kaſſen und bei mehreren 
gt N ubrifen berückſichtigt worden iſt. 
behörden cell iſt die Rubrik „Königliche Civil⸗ 
* ie; und Beamte“ behandelt; ebenſo überſicht⸗ 
a Velenige der „Communal⸗Behörden, Inſtitute 
ig, ante“, welcher noch ein Nachweis der Stadt- 
Abt k Bezirks - Vorfteher, Schiedsmänner, Armen⸗ 
EN Armen-Kommiffionen beigefügt iſt. Als 
Rn folgen ſodann 22 Gefhäfts- Empfehlungen. 
dr fig, (Ortmnen mag, daß nur fo äußerſt wenige 
pe, leute das beſte Mittel, den Danzig beſuchenden 
de mertlälannt zu werden, verabſäumt haben, iſt 
Re hun rlich; in anderen großen Städten haben 
in aller 96 Anzeiger eine ſehr reichhaltige Aus⸗ 
in, fe x möglichen Verkaufsartikel und Geſchäfts⸗ 
winalſchaft en aufzuweiſen, wodurch ſo manche Be⸗ 
* mit den anweſenden Fremden angeknüpft 
ann er Wohnungs- Anzeiger ſollte übrigens im 
hier 


Intereſſe in jedem Geſchäftslokal, wie es 
iſt, zu finden ſein; doch iſt dies leider 
er Fall; worunter natürlich der Abſatz 


Bien, Wie wi 
ir vernehmen, iſt den Mannſchaften der 


ei 
a des Behr für ihre am 5. d. M. bei Gelegen⸗ 
andes auf der Königl. Gewehrfabrik 


ER 


bewieſenen guten Leiſtungen von den betreffenden 
Königl. Militärbehörden nicht allein ein ehrendes 


Literariſches. 
Die in Königsberg erſcheinende „Alt preuß i⸗ 


Lob, ſondern auch eine angemeſſene Geldprämie ertheiltfſche Monatsſchrift“, welche das materielle und 


worden, welche zu einem kleinen Feſte, an dem das 
ganze Corps Theil nimmt, benutzt werden fell. 

— Ein Mann von originellem Character beging 
geftern feine Todtenfeier. Er hatte ſich einen 
Platz auf dem freireligiöfen Kirchhofe gekauft 
und lud darauf alle ſeine Freunde ein, ihm die letzte 
Ehre zu erweiſen. Die erprobten Freunde folgten 
denn auch der Einladung, aber ſie vermochten denn 
doch nicht, einen Lebendigen mit einem Todten zu 
identificiren. Ueber den merkwürdigen Fall in einer 
der nächſten Nummern eine tiefere Aufklärung! — 

— In den nächſten Tagen wird die Laade' ſche 
Kapelle in dem Schahnasjan'ſchen Garten ein 
Concert geben. Dieſer Garten iſt ein Lieblingsplatz 
des eleganten Publikums. Es läßt ſich deshalb er⸗ 
warten, daß bei der muſikaliſchen Illuſtration, die 
ihm auf dieſe Weiſe zu Theil wird, ſein Beſuch ſehr 
an Intereſſe gewinnen werde. 

Königsberg. Der landwirthſchaftliche Verein 
Waldau hat einen Maikäfervertilgungsverein 
geſtiftet, welcher zum Zweck hat, den durch dieſe 
Thiere erwachſenden Schaden möglichſt zu verhüten. 
Jedes Mitglied verpflichtet ſich, für jeden ihm zuge⸗ 
brachten Scheffel Maikäfer eine beſtimmte Prämie zu 
zahlen und zum Sammeln des ſchädlichen Thieres 
zu animiren. 


Gerichts zeitung. 
Eriminal⸗ Gericht zu Danzig. 

[Die bſtahl.] Der Knecht Peter Ohl, welcher 
bei dem Hofbeſitzer Kiewert zu Schönwarling diente, 
forderte vor einiger Zeit den Knecht Franz Halbe auf, 
mit ihm in den Kramladen des Dorfes zu gehen, um 
Einkäufe zu machen. Halbe entgegnete: Wenn du 
kaufen willſt, mußt du doch auch Geld haben! Darauf 
zeigte ihm Ohl vaares Geld. Halbe war über daſſelbe 
erftaunt und fragte, woher es gekommen. Ohl ante 
wortete: Vom Roggen! Dies dunkle Wort wurde in 
der Unterhaltung der beiden Knechte bald dahin aufge» 
klärt, daß Ohl von dem Boden feines Herrn Roggen ge» 
ſtohlen und denſelben verkauft hatte. Einige Zeit wurde 
einem Maurergeſellen, der auf dem Hofe des Herrn 
Kiewert arbeitete, ein Pelz im Werthe von 3 Thalern 
geſtohlen. Dieſer Pelz wurde im Beſitze Ohl's gefunden. 
Um den Verdacht des Diebſtahls von ſich abzulenken, 
erklärte er, denfelben von Halbe gekauft zu haben. Auf 
dieſe Weiſe wurde nun aber Halbe des Diebſtahls ver- 
dächtig. Das aber machte demſelben wenig Kummer. 
Eine von Ohl berrührende Verdächtigung, ſagte er, ſei 
leicht abzuſchütteln. Denn dem Ohl würde Niemand 
etwas glauben, weil er ſelber ein Dieb ſei; er habe ihm 
erzählt, wie er ſeinem Herrn Roggen geſtohlen. Halbe 
täuſchte ſich nicht; fein bisheriger guter Ruf vernichtete 
den Verdacht, der ſich gegen ihn regte. Nicht er, ſondern 
Ohl wurde des Pelzdiebſtahls angeklagt. Auf der Ans 
klagebank ſuchte Ohl noch mit der größten Hartnäckigkeit 
zu behaupten, daß er von Halbe den Pelz gekauft und 
nicht der Dieb ſei. Man könne ſeinen Worten eben 
ſo viel Glauben ſchenken, wie den Worten Halbe's. 
Dieſer, der als Zeuge vernommen wurde, machte aber 
nicht nur durch ſeine Perſönlichkeit, ſondern auch durch 
die Beſtimmtheit ſeiner Ausſage einen ſo guten Eindruck, 
daß ſowohl der Herr Staatsanwalt, wie der hohe Ge- 
richtshof durchaus nicht dieſer Meinung des Angeklagten 
war. Die Zeugenausſage Halbe's, welche durch die 
Zeugen Kiewert und Jurczik unterſtützt wurde, gab den 
Ausſchlag. Der Angeklagte wurde wegen des Pelz⸗ und 
Roggendlebſtahls zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Mona» 
ten verurtheilt. 

[Ein ſeltſames Beruhigungsmittel.] Der 
Knecht Joſeph Blaſchke aus Wonneberg, 26 Jahre 
alt und katholiſcher Religion, erſchien auf der Anklage⸗ 
bank unter der Beſchuldigung, feinem Nebenknecht Johann 
Wenſerski mit einer Miſtforke drei ſo ſchwere Hiebe 
auf den Kopf gegeben zu haben, daß derſelbe behufs der 
Heilung längere Zeit im Lazareth zugebracht. Der An- 
geklagte ſtellte das nicht in Abrede, behauptete aber trotz- 
dem ſeine Unſchuld. Wenſerski jet, ſagte er, eines Ta⸗ 
ges im betrunkenen Zuſtande fo tob- und händelsſüchtig 
geweſen, daß er mit jedem vom Hofe, der ihm in den 
Weg gekommen, eine Schlägerei angefangen. Er, der 
Angeklagte, habe ihn mit Worten viel ermahnt, ſich 
ruhig zu verhalten; doch alle gut gemeinten Worte hätten 
ſich ohnmächtig erwieſen. Als nun der Raufbold trotz 
aller Ermahnung zum Guten den alten ſchwachen Hir⸗ 
ten angefaßt, um ihn zu mißhandeln, da babe er Anger 
klagter, endlich die Miſtforke erfaßt und dem Raſenden 
mit derſelben drei Hiebe anf den Kopf gegeben. Dieſes 
Mittel habe ſich als ein ſehr gutes erwieſen; denn Wen⸗ 
jersfi habe nunmehr, nachdem er nieder geſunken und 
alle Biere von ſich geſtreckt, Jedermann in Frieden ge- 
laſſen. Der Damnificat Wenſerski, welcher hierauf als 
Zeuge vernommen wurde, beſtätigt im Weſentlichen die 
Angaben des Angeklagten. Beim Miftfahren, ſagte er, 
habe ſich zwiſchen ihm und dem Angeklagten ein Streit 
entſponnen, dann ſei er nach dem Pfuhle inmitten des 
Dorfes gegangen, babe feine Stiefel vom Miſt rein ger 
waſchen und ſich dann in den Krug begeben, um ſeinen 
Aerger an Schnaps zu ertränken. Das ſei ihm nicht 
gelungen, weßhalb er nach dem Hof gegangen und auf 
demſelben allerhand Händel angezettelt, aber keinesweges 
erwartet habe, daß man ihn mit der Miſtforke bearbei⸗ 
ten würde. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten, dem Antrag des Herrn Staatsanwalts gemäß, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen. 


| ein provinzielles. 


noch mehr das geiftige Leben unſrer ſo vielfach 
intereffanten Provinz in Litteratur, Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Induſtrie und zu ſpiegeln beſtimmt iſt, hat dem 
Vernehmen nach in Danzig noch bei weitem nicht 
die rege Theilnahme gefunden, wie in vielen andern 
Orten der Provinz; ſo daß beiſpielsweiſe gegen die 
60 Abnehmer in Memel die Zahl der hieſigen ver- 
hältnißmäßig gar nicht nennenswerth iſt. Danzig 
ſcheint auch hier wieder den alten Ruf zu großer 
Bedächtigkeit und Vorſicht, welche an Gleichgültigkeit 
und Indolenz ziemlich nahe gränzt, auf dem Felde 
der Litteratur behaupten zu wollen. Im Uebrigen 
iſt der Inhalt der erſten drei Monatshefte wohl ge— 
eignet, nicht bloß ein allgemeineres Intereſſe zu 
erregen, wie auch geſchieht, ſondern auch vor allem 
Zur Unterhaltungslitteratur liefern 
zwei Novellen mit beſtimmt provinzieller Lokalität: 
Wichert „Am Strande“ und Friedr. Dentler 
„Die Keitelfiſcher“ recht annehmbare Beiträge, zur 
Naturgeſchichte Ohlert „Wachsthum unſrer nord. 
Bäume“, zur commerziellen Litt. (augenblicklich von 
doppeltem Intereſſe) A. Horn: „Altengland und 
Preußen.“ Zur Aufhellung der älteſten Landes- 
geſchichte giebt einen namhaften Beitrag die wiſſen⸗ 
ſchaftliche nächſtens abſchließende Unterſuchung von 
Brandſtäter: „Wo erlitt der h. Adalbert den 
Märtyrertod?“ (nicht in Samland, ſondern nach 
zahlreichen äußeren und inneren Argumenten bei 
Culm, fo daß der Heilige auch nie nach Danzig ge— 
kommen fein kann); ferner S— u: „ das Wahrzeichen 
der abgehauenen Hand,“ und „Ueber Rulandsbilder 
in Preußen.“ Recht leſenswerth ſind ferner die 
auf die neuere Landesgeſchichte bezüglichen Aufſätze, 
von Saran über „Joh. Eccard und die erſte 
Blüthe der Tonkunſt in Preußen; Reinke „Aus 
dem Leben des patriot. Kriegsraths Scheffner.“ An 
einen Stern erſter Größe, der unſre Provinz einſt 
ſchmückte, erinnert Beſſel's kurzer Vortrag „über 
den Rang der Wiſſenſchaften unter einander.“ 
Hiezu kommen noch zahlreiche Kritiken, worunter 
mehre das Rechtsleben unſres engeren Vaterlandes 
ſpeciell angehn, wie das Culmiſche Recht, die Cöl⸗ 
miſche Gütergemeinſchaft, das Magdeburg Breslauer 
Schöffenrecht, die Geſchichte des Wechſels im Hanſa— 
gebiete; ſodann Referate und Chroniken von 
der Landesuniverſität und vielerlei wiſſenſchaftlichen, 
und litterariſchen Geſellſchaften der Provinz, ein 
Provinzial⸗-Nekrolog für 1863 und 1864, biblio⸗ 
graphiſche Ueberſichten und Zuſammenſtellungen, 
über erſchienene Bücher und Schulprogramme, na— 
mentlich auch mit Berückſichtigung des Plattdeutſchen 
und des Litthauiſchen, endlich Correſpondenzen 
allgemeineren Inhaltes und Küberſichtlicher Art aus 
verſchiedenen Hauptorten der Provinz. Wenn gleich 
die Exiſtenz der jungen Zeitſchrift nicht mehr fraglich 
iſt, ſo wäre ihr doch eine noch lebhaftere Theilnahme 
und Unterſtützung; beſonders auch hier in Danzig 
recht ſehr zu wünſchen. 
Vermiſchtes. 
au Nördlich von Düppel, eine Meile faſt von 
dieſem entfernt, liegt das Dorf Weſter⸗Schnabeck au 
einem großen Torfmoore. Um das Torflager nicht 
zu ſehr zu erſchöpfen, hatte man hier nie über 3 Fuß 
tief gegraben. Als man aber im Jahre 1848 die 
Tiefe von 4 Fuß überſchritt, traf man auf ein 
Muſchellager und darunter auf ein ganzes Schiff von 
etwa 36 Schritt Länge in deſſen Räume allerlei 
Sachen ſich vorfanden, als eiſerne Schwerter mit 
Griffen von Holz und Horn, Pfeile und Bogen, 
Kämme, Schmuckſachen von Bronze u. ſ. w. Auch 
ganze Pferdegerippe ſind entdeckt, in denen noch Pfeile 
ſtaken; Skelette von Menſchen aber hat man vergebens 
geſucht. Die Dänen hielten dieſe für die Wiſſenſchaft 
ſehr wichtigen Entdeckungen geheim. Der Direktor 
der Königl. Kunſtkammer, Hr. v. Ledebur, durch 
kunſtverſtändige preußiſche Officiere von dem dort 
ruhenden Schatze benachrichtigt, wurde beauftragt, 
ſich an den Ort ſelbſt zu begeben, und hat nun 
viele Sachen zu Tage gefördert und theils an das 
tönigl. Muſeum abgegeben, theils durch einen geſchickten 
Künſtler vorläufig zeichnen laſſen. — Da wir über 
die Nautik der nordiſchen Völker aus dem früheſten 
Zeitalter ungemein wenig wiſſen, ſo dürften dieſe 
Entdeckungen von der größten Wichtigkeit ſein. Man 
irrt wohl nicht ſehr, wenn man jene Alterthümer als 
aus dem 4. oder 5. Jahrhundert ſtammend bezeichnet. 
„ Auf dem Poſtamte zu Berlin ſoll ein eigen« 
thümlicher Betrug dadurch verübt worden ſein, daß auf 
einen Geldbrief mit 1800 Thlr. zwei gleichlautende 
Geldſcheine ausgeſtellt worden ſind, wodurch es möglich 
wurde, daß eine hiezu beſtellte Perſon vor dem wirk- 
lichen Adreſſaten den Brief in Empfang nehmen konnte. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Geh. Ober⸗Bau⸗Rath Lentze a. Berlin. \ 
Rath Vincent a. Rügenwalde. Pr.-Lieut. u. Ritterguts⸗ 
befiger Steffens a. Kleſchkau. Rittergutsbeſ. Betbe aus 
Koliebken. Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. Die Kaufl. 
Leszezunski a. Wloclaweck, Hofer n. Gattin a. Königs⸗ 
verg, Wiens, Japha u. Koch a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Lewer n. Fam. a. Mecklenburg. Die 
Kaufl. Flatow a. Berlin, Neumann a. Leipzig, Erſohn, 
a. Frankfurt, Jordan a. Cöln, Mever a. Halle, Becker 
a. Liebſtadt, Börther a. Breslau, Offenbach a. Mainz, 
Sehr a. Mannheim, Winſor a. Bremen und Müller 


. Hamburg. 
1 ö Walter's Hotel: 

Die Gutsbeſ. Boltz a. Breren, Burtius a. Altjahn, 
Drawe a. Saskoczyn und Boy a. Katzke. Cand. phil. 
Batteſch a. Drückenhoff. Kaufm. Richter a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Jork a. Mehlken. Die 
Kaufl. Seeligſohn a. Marienburg, Littemann a. Brieſen 
u. Brückmann a. Bromberg. Rittergutsbeſ. Burand 
n. Fam. a. Samplawa. 

Hotel drei * 7 See 

er Frankenſtein, Apotbeker Walter und Agen 

e Berlin. Die Rittergutsbeſ. Grag aus 

Gröningen u. Guthmann a. Kupferberg. Die Kaufl. 

Hirſch a. Berlin, Schulz a. Erfurt, Bormann a. Magde. 

burg u. Sommer a. Elbing. Hotelbeſ. Schmelzer aus 
Elbing. Lieut. Binder a. Koͤnigsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Frau Präfidentin Leo n. Nichten u. Kaufm. Biele- 
feld a. Berlin. Rittergutsbeſ. Kauffel g. Langfelde. 
Rentier Leonhard a. Königsberg. Pfarrvikar Block aus 
Pelplin. Oekonom Follbrecht a. Buckow. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Oekonomie⸗ 


300 4 336,38 + 10,2 NW. ſtark, hell u. bewölkt. 
3108 338,84 | + 8,4 S. ſchwach, hell. i 
12) 838,42 + 12,5 S. mäßig, hell u. wolkig. 


Schißfs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 30. Mai: 
Storm, Expreß, v. Wymeß; u. Lowie, Baroneß 


Stratheſpy, v. Neweaſtle, m. Kohlen u. 3 Schiffe m. Ball. 


Angekommen am 30. Mai: 
Beeſe, Emilie, v. Stettin, m. Schlemmkreide. — 
Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 3 
Geſegelt: 17 Schiffe m. Getreide u. 6 Schiffe 
1 d: 1 Bri 1 Jacht u. 1 Ever 
mmend: rigg, 2 ; 
EU * Wind: Süd. 


ee e ee e eee 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 31. Mai. 
Leith 3 8. 6 d., Hartlepool 3 s. 3 d., Dublin 5 s., 


New Roß 5 s., Glouceſter 5 s., Guernſey 5 8. pr. Or. 


Weizen. Amſterdam u. Kogerpolder fl. 28 u. Amſter dam 
fl. 26 pr. Laſt Roggen. Ems, Weſer 14 Thlr. Pr. Ert. 
pr. Laſt Roggen. London 198. u. Cargofleet 17 8. 6 d. 
pr. Load Balken. Bordeaux Fres. 66 u. 15% pr. Laſt Holz. 


Horſen- Verkäufe zu Danzig am 31. Mai. 
Weizen, 240 Laſt, 129. 30, 130pfd. fl. 410; 127. 28pfd. 
fl. 38753 127 pfd. fl. 385; 126.27 pfd. fl. 380; 
132. 33pfd. roth fl. 410; 82pfd. 27th. blauſpitzig 
fl. 360, Alles pr. 8öpfd 
Roggen, 123pfd. fl. 256; 
alt fl. 2535 pr. 813 pfd. 
115. 16pfd. große Gerſte fl. 225, 
110pfd. kleine Gerſte fl. 210. 


Bahnpreife zu Danzig am 31. Mai. 
125 —180pfd. bunt 62—67 Sgr. 
133pfd. roth 68 Sgr. 


126 —134pfd. hellb. 64 — 72 Sgr. pr.85pfd. Z.⸗G. 


Roggen 121—127pfd. 42 —44 Sgr. pr. 818 pfd. 3G. 
Erbſen weiße Koch- 45—50 Sgr. 
do. Futter- 42 — 44 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 33 36 Sgr. 
große 112—118pfd. 35—38 Sgr. 
Hafer 70 —85pfd. 22—27 Sgr. 


Restitutions-Fluid, 


gegen Lähmung der Pferde te., 
a Fl. 20 n, 
empfiehlt die Droguen⸗Handlung von 
Alfred Schröter, 
Langenuarkt 18. 
NB. Bei Verſendung nach außerhalb, 
Verpackung frei. 


127 pfd. fl. 265; 120. 2lpfd. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, den 1. Juni. Doctor Robin. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Friedrich. Hierauf: Das war ich! 
Ländliche Scene in 1 Akt von Hutt. Zum Schluß: 
Der Zigeuner. Genrebild in 1 Akt von Berla. 


Der Eiſenhammer in Freudenthatl 
zu Waplitz, gehörig im Kreiſe Osterode, 
neben der Chauſſee von Hohenstein nach 
Neidenburg belegen, ift vom 1. Oetbr. e. 
ab anderweit zu verpachten. Auf portofreie Anfragen 
ertheilt das unterzeichnete Dominium nähere Auskunft. 

Waplitz per Wittmansdorf, 29. Mai 1864. 

Das Dominium. 
Pannek. 
S S. SS ESS SSS SN 
Eine Sommerwohnung aufZingler's Höhe, 

66 beſtehend aus 5 Stuben, Küche, Kammer, f 
» Geſindeſtube und Glaspavillon iſt billig zu * 


© vermiethen. Näheres Langgaſſe 62. oder 
Langefuhr 74. 


* e . e 


Penſions Quittungen 


find vorräthig bei Edwin Groening 


Eau de Cologne philocom 
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Aufruf. 5 


in den 
Die Noth emeritirter Volksſchullehrer 12 einer 
meiſten Fällen ſo groß, daß dieſel lfloſtgket v 
Penſion von 50 — 60 Thlrn. in der Huff nur auf 
Greiſenalters ohne Beihülfe ihr Daſein er Würd 
Kümmerlichſte friſten können. In gerechtig chef 
gung dieſes betrübenden Uebelſtandes . is 
die auf der 2. Provinzial « Lebrerve lung eines 
Danzig erſchienenen Volksſchullehrer die Sf ‚tale 
Unterſtützungsvereines (nach Art der eriten 
Stiftung für Leyrerwaiſen) für ihre 1 
welcher ſo lange beſtehen ſoll, bis die re 
Verhäliniſſe der Lehrer vom Staate er 
geregelt find. Die unterzeichneten, von ber 
lung erwählten Vorſteher bitten daher alle is 
und alle diejenigen, welche ein Herz für 2 1 den 
der greifen ausgeſchiedenen Jugendbilder habe, per 
Verein mit Beiträgen in ſelbſtgewählter 9° eilt? 
zutreten, oder ihn durch Schenkungen ober anden m det 
Zuwendungen fördern zu wollen. Die gel, eden 
Peſtalozzi⸗Stiftung, ſowie die Unterzeichnet ze 
bereit ſein, Meldungen und Beiträge in 
zu nehmen. 


Danzig, den 26. Mai 1864. 
Gohr⸗Strehdeich. Dr. Landsberg-Neu 1 
E. H. Neumann (St. Katharinen ⸗ Schu / 
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beröitet dureh die Fabrik ätherischer Vele 


& Co. in Cöln. 


Au haben bei J. L. Preuss in Danzig, Portechaisengasse No. 3. 


und E. Marschalk & 
Die halbe Flasche für 10 Sgr. 


Co., Heilige Geistgasse No. 92. 
„die ganze Flasche für 20 Sgr. 


’ An die Herren Mitglieder 


General-Verſammlung hinzuwirken. 


den Mühlenbeſitzer Herrn Unverdr 


Unſer aller Wohl hängt davon ab, und” 
die geeigneten Vorkehrungen gegen verſchiedene Uebelſtände zu treffen, und wollen 
Herren Societäts⸗Mitglieder fo ſchleunig wie möglich die ſchriſtliche Gr 


der Pommerſchen Mühlen: Affeenranz- Societi, 
Es find vollſtändig begründete Nachrichten zu unſerer Kenntniß gelangt übel 
Verwaltungsſyſtem der Pommerſchen Mühlen⸗Aſſecuranz⸗Societät, die uns die drin 
Pflicht auferlegen, ſchleunigſt auf eine Zuſammenberufung einer außerordentl! 


N 
AT 
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dieſt 


ice i 
oß in Tempelburg einſenden, we it‘ 


unſerm Vorhaben ſich einverſtanden erklären, und wird derſelbe ſodann jedes z 
Mitglied von den weitern Schritten benachrichtigen. 
Tempelburg, den 24. Mai 1864. . 
Unverdross, Mühlenbeſitzer und Agent. Reincke, Mühlenbeſttzer. Mielke, Mühleube 
Petermann, Miühlenbefiser. Räntsch, früher Societätsbeamter. 
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0+5-—3 


empfiehlt ergebenft: 


Fienif it., zu den billigſten Preiſen. 


Bock, Mitglied des Verwaltungsraths. 

N dre 
arben: Handlung 
Alfred Schröter, 


Langenmarkt 18., 


Zubereitete Oelfarben, 


Pinſel in allen Gattungen zu Einkaufsprel 
Auf Wunſch werden die Farben gleich zum Streichen fertig gemacht. 


von 


ſowie trockene Farben, Lacke 
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